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Was für eine Probe soll vorgenommen werden?" erklang
Angelikas Stimme hinter den beiden.
Harry lächelte schelmisch zu

mem hellen Musselingewande
äufierft lieblich und schön aussah.
Zie hatte den kleinen Kurt an der

der nun auf seine Mama
»eilte und sich liebkosen ließ.

„Erzähle du es, Jsa," sagte

^Eschehen dem Marschhofe
qroße Überraschungen bevor," ent-
Mete diese. „Dein Mann hat
gesorgt, daß du dir die Füße auf
dm lehmigen Boden nicht wund
iritlst, und dir ein Gespann be¬
sorgt, das wir schon heute mittag
benützen werden."

„Herrlich, einfach herrlich!"
rief Angelika. „Aber," setzte sie
etwas kleinlaut hinzu, „liebster
Mann, das kostet Geld."

„Das haben wir ja," sagte
dieser glücklich, „und so viel ist
es nicht. Der Wagen kostet mich
nur bare hundert Mark; es ist
ein Gelegenheitskauf."

„O weh, dann ist er sicher
nicht von langer Dauer und —"

„Und wir liegen auf der
Straße, meinst du?" sagte be¬
lustigt ihr Gatte. „Du kannst dich
in wenigen Stunden davon über¬
zeugen, ob du dein kostbares Leben
ihm anvertrauen willst oder nicht."

»Ja,das will ich. Jetzt kommt
M Frühstück. Die Mama wartet
uicht gerne."

. Gemeinsam begaben sich die
“m frohen Menschen mit dem

Kinde in das behagliche Wohngemach, woselbst sehr appetitlich
der Kaffeetisch gedeckt stand. _ r „

„Wie schön alles bei euch ist. Diese Butter, dieses Brot
und die frische Sahne." , . . __ . ,

„Und dieser Honig," fuhr Harry fort, als die Magd eben
ein Glas schönen, goldgelben Honigs auf den Tisch stellte.

gezogen, obgleich unser Gelachen gemeint,
daß die kleinen Tierchen einst ihren
Gemahl zu Tode stechen würden."

„Du mußt auch vorsichtig
dabei HU Werke gehen," erwiderte
Jsa . „Die Bienen haben schon
manches Unheil angerichtet."

„Bin ich auch," entgegnete
Harry. „Als Familienoberhaupt
weiß ich mein kostbares Leben
einzuschätzen und begebe mich nicht
unnötig in Gefahr."

„Mamachen weiß wohl noch
nichts von deinem Geschenk?"
sagte Angelika.

„Nein, auch sie soll es er¬
fahren. Also, die Alsens haben
künftig nicht mehr nötig, nur auf
Schusters Rappen durchs Dasein
zu pilgern. Sie erhalten eine
Staatskarosse zur Verfügung.
Freue dich, Mamachen, wenn es
auch nicht unsere herrlichen Wagen
aus Berlin W sind, so kann man
sich doch damit sehen lassen."

„Wie, du hast - ?"
„Ja , ich habe," unterbrach

der Sohn die Mutter. „Viel¬
mehr, ich habe ein Gespann für
meine hochverehrte Frau Mutter
und meine holde Gattin besorgt."

Frau von Alsen war sehr er¬
freut über diese Neuigkeit. In
ihren Gedanken nähert sie sich
mehr und mehr dem einstigen

östlichen Kriegsschauplatzr Ilsens stiegen
Maschinengewehre etagenfSrmig in einen, Bauernhause ? ? f $ öf)e, sie

in Stellung gebracht . (Phot.p Phototbel,Berlt».) sehr, sehr tief herabgestlegen rparen.
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Am Nachmittag konnte wirklich die Probefahrt unternommen
werden, die glänzend ausfiel und den Damen, sowie Harry
und besonders dem kleinen Kurt das größte Vergnügen bereitete.

„Siehst du, du König vom Marschhofe. Was habe ich
dir einstens gesagt. Nun bist du der Herr geworden und
kannst dich nicht mehr beklagen."

„Als ob ich dies jemals getan hätte," erwiderte Harry,
mit sichtlichem Wohlgefallen seine junge Gattin betrachtend,
die zur Feier des Tages ihr schönes schwarzes Samtkleid an¬
gelegt hatte, das noch aus der Glanzzeit ihres Berliner
Aufenthaltes her stammte. „Du wirst jeden Tag schöner," sagte
er bewundernd. Er sprach die Wahrheit, denn Angelika entfaltete
sich immer schöner. Das feine Antlitz mit den seelenvollen Augen,
den schönen, dunkelgewellten Haaren, der herrlichen Gestalt, die
sich so graziös und vornehm bewegte, konnte überall die ungeteilteste
Bewunderung erwecken.

Auf der Heimfahrt passierte der Wagen das Herrenhaus
der Familie von Rüstern. Harry überlegte, ob er dort ein¬
kehren solle; entschloß sich indes, es heute zu unterlassen. Als
sie jedoch an dem großen Hauptportale vorüberfuhren, trat Herr
von Rüstern heraus und winkte lebhaft zu ihnen herüber. Nun
mußte man schon näher kommen und das Herrenhaus aussrichen.

„Herr von Alfen, Sie sind mir ein schlechter Nachbar,
beinahe hätten Sie mich wieder versetzt."

Harry sprach einige entschuldigende Worte, von nicht stören
wollen und dergleichen.

Herr von Rüstern fiel ihm in die Rede und sagte:
„Sie sind mir jederzeit willkommen, Herr von Alsen, von
einer Störung kann nie die Rede sein."

Herr von Rüstern geleitete seine Gäste in das Herrenhaus,
während der Rappe von einem Diener einstweilen in den schönen
Stallungen des Herrenhauses untergebracht wurde.

In dem großen, mit lichtblauer Seide gehaltenen Salon
wurde den Herrschaften der Tee serviert. Frau von Rüstern
begrüßte sehr liebenswürdig die Angekommenen, die ihr von
dem Gatten als nächste Gutsnachbarn vorgestellt wurden.

„Herr von Alsen, wir kennen uns ja," sagte die hübsche,
lebhafte Frau.

Harrys Antlitz umdüsterte sich. Es wäre ihm lieber,
einer Fremden gegenüber zu stehen. Alles, was ihn an die
Vergangenheit erinnerte, verursachte ihm unwillkürlich ein
unangenehmes Gefühl. Er wußte im ersten Moment auch
nicht, wo und wie er die Dame des Hauses kennen gelernt,
schwieg indes darüber, da er annahm, daß sich dieselbe sonst
vielleicht gekränkt fühlen würde.

„Auf einem Hofballe waren Sie einst mein Partner.
Ihre verehrten Ellern haben sich damals in liebevollster Weise
meiner angenommen, da ich nur besuchsweise bei einer älteren
Verwandten, die den Ball nicht besuchen konnte, in Berlin
weilte. Ihr Herr Vater brachte mich damals nach Haus.
Ein feiner, geistvoller Mann, Ihr Herr Vater."

„Er ist nun tot," sagte Harry und blickte ernst zu Boden.
„Ich bedauere es tief," entgegnete Frau von Rüstern und

faßte herzlich Harrys Rechte.
„Vergangenen Januar ist er ganz plötzlich einem Schlag¬

anfall erlegen."
„Rasch kommt der Tod die Menschen an. Es tut mir

leid, die frische Wunde berührt zu haben. Ich hatte keine Ahnung."
„Man muß auch über ernste Dinge reden können. Unsere

Dahingeschiedenen leben ja in unserer Erinnerung, in unserem
Herzen weiter."

„Sie haben recht. Jetzt will ich aber Ihre Frau Mutter
begrüßen. Ich glaube. Sie hat mich wieder erkannt."

, »Ja , das habe ich, meine Liebe," sagte diese, erfreut auf
die junge Frau zugehend. „Sie sind die jüngste Tochter unseres
verehrten Herrn vonGirsbach. Welch unverhofftes Wiedersehen!"

Frau von Rüstern nahm die alte Dame völlig in Beschlag.
Diese war gerade im Gegensatz zu ihrem Sohne sehr erfreut,
einem Menschen zu begegnen, der sie in ihrer früheren Glanz¬
zeit gekannt. Sie sprach gerne von all den schönen Festen,
von der Berliner großen Gesellschaft, und erzählte der auf¬
horchenden jungen Frau von ihrem herben Geschick, welches
diese tief bedauerte. Herr von Rüstern hingegen widmete sich
den beiden jungen Frauen. Harry war meist schweigsam und

langweilte sich im höchsten Grade. Erst als Herr iw
ihn frug, ob er sich mit ihm nach den Stalluno-»
wolle, woselbst ja auch seine einstigen Reitpferde
grüßte er freudig diese Gelegenheit und schritt mit dL
Herrn durch die schönen, wohlgepflegten Wirtschafte, .
Stallungen. Solche konnte der einfache Marschhof ne
nicht aufweisen, doch Harry gewahrte manche prof« *
richtung, die er mit wenig Kosten auch auf seinem gän
vornehmen wollte. “ ^

Als man sich nach geraumer Zeit von den n-r j

gebern trennte, war der Marschhof und das Herren^reits eng befreundet. Angelika' war sehr erfreut""!!̂
Frau von Rüstern mit der -seit

Diese Hoffnung ging rascĥ M
füllung, als Angelika gedacht. Einladung auf Einlad,^

doch, in der jungen
Freundin zu gewinnen.

:eüit

folgte vom Herrenhaus an die Marschhofbewohner d^
nicht gut abschlagen konnte, die man sogar gerne, "
Besonders Jsas wegen freute sich Angelika all dieser
Geselligkeiten, die man trotz der Trauer um Herrn«L
schon besuchen konnte. ^

Angelika hatte seit der Schwester Anwesenheit imM
Hofe wieder ihr seelisches Gleichgewicht bekommen. Alle i;
der letzten Zeit öfter beunruhigenden Gedanken wichen
und frohen Sinnes genoß sie die Tage. Als Jsa wieder
Leipzig zurückkehrte, wandte sich die junge Frau von»i
wieder mit großem Eifer ihrer Arbeit zu. Der Gatte'
jetzt viel draußen, in Feld und Wald ; es kamen Taae'
selbst sie Harry nur bei den gemeinsamen Mahlzeitenu

Fast allsonntäglich fuhr die Gutsherrschaft nach der
Dorfkirche des nahen Ortes. Der Gutsherr wollte dem
finde mit gutem Beispiel vorangehen und den Platz einnrfu
der in der Kirche für die Marschhosbewohner reserviert
Angelika, die im Pensionat fromm erzogen, folqte om»
Worten des Predigers.

Dem schönen Frühling folgte ein arbeitsreicher Sonw,
Die Ernte stand großartig und die Marschbewohner kvM
mit frohem, dankbarem Herzen das Erntesest feiern,
Wochen später starb die alte Frau von Alsen nach.fj
Kranksein. Angelika war tief betrübt, auch Harry beklaot^
Verlust der gütigen Mutter auf das tiefste.

Es kam nun eine stille, ernste Zeit für die
bewohner, da auch Angelikas Gesundheit in den letzten
sehr zu wünschen übrig ließ. Frau de Moredo kam auf$y
ihres Schwiegersohneseinige Zeit auf den Marschhof, um£
leidenden Tochter die Hausfrauenpflichten etwas abzunehm

Als der Herbst seinen Einzug hielt, wurde AngelikasU
geborenes aus der Taufe gehoben. Voll Jubel und Frech
wurde das kleine Mädchen, das den Namen seiner Mutter&
hielt, empfangen. Der junge Vater arbeitete nun noch eich,
auf seinem Besitztum, damit er seinem Kinde einst ein g«
liches Leben schaffen konnte. Die Zeit verging wie im U«
den Bewohnern des Marschhofes brachte er glückliche«i
segensreiche Tage.

Die kleine Angelika entwickelte sich zu einem reizenden Kich
das ganz seiner schönen Mutter glich. Als dieses seinseG
Jahr zurückgelegt hatte, trat Harry von Alsen voll stolzem ZM
vor seine Gattin, ihr ein großes Buch übergebend. -^1

„Hier lies, mein Liebstes," sagte der glückliche Mm.
„Von heute ab ist der Marschhof vollständig unser;, s
astet keine Hypothek oder sonstige Schuld auf demselben. S
ind nun wieder oben, wenn auch nicht gerade wie eheirll
>och wir dürfen zufrieden sein."

„Ist es möglich, Harry?" sagte Angelika glückselig, „lk
du kannst sagen, aus eigener Kraft bist du das geworden"

„Gela, als ob ich dir nicht alles zu danken hätte, de»
ohne dich, wer weiß, was aus mir damals geworden iträt
Du warst und bist stets mein guter Engel."

„Wenn ich dies aber einmal nicht mehr sein kann?"f»
die junge Frau und schaute Harry mit ernstem, so "
Blick ins Antlitz.

„Welch dunkle Worte, Kind?"entgegnete ihr Gatte erschreck».
Jetzt, nachdem wir so glücklich sind, darfst du nicht soM

Wozu auch, du bist doch an meiner Seite immer, immer,
sind noch so jung."
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ftdjxt,, wir sind jung und glücklich," sagte Angelika

f0̂ tb heute ein heißer Tag werden," fuhr Harry fort.
" der Ernte muß eingebracht werden, so daß

ientKjl w9 ro/L gm Abend wieder zurück bin. Fahre mit dem
flmJS Serst öon  Rüstern, damit dir die Zeit nicht allzu

t fl mir besuchen dich auf dem Felde, ehe wir weiter.
" dlrmer Schatz, du mußt dich redlich plagen."

'hailzij ffitf

die'

^Vmir ein Vergnügen, und ich freue mich, wenn ihr
"z Gesellschaft leisten wollt."
^Nachmittag zog Angelika ihr kleines Mädchen ganz

^ch sie trug ein weißes Batistkleid mit Stickerei-
" ' Vorher hatte sie noch an Jsa und die Mutter ge«
* die nun längst wieder bei ihrer ältesten Tochter in

weilte Sie wollten alle am nächsten Tage auf dem
fmfp erscheinen, um dort einige Wochen zu verbringen.
^ freute sich doppelt auf dieses Wiedersehen. Auch
fl T die frohe Botschaft machen, daß dernunfreute

.n Ha ^ ys Besitz übergegangen war.
Mchy s t £ bu nicht lernen, Gelachen," sagte die Mama

v einen die ihr Kind selbst unterrichtete, was Angelika
i»^ ftlicb verstand, und wozu ihr ihr Aufenthalt in der

Bfi 15- AJ , (->("- r,. ftntton kam. „Es ist he»te! 'zsischen Schweiz sehr zu
beiü. Wir fahren

mnel
Die«
gerne

statten
Ê iialich' heiß- Wir fahren zu Tante Dora. Da darfst

dem kühlen Vorzimmer spielen."
“ Gelachen jubelte und umfaßte seine Mama stürmisch.

Du zerdrückst mich ja förmlich, dann hast du keine Mama

Die junge Frau nahm ihr Kind in den Arm und küßte
. inbrünstig- Unwillkürlich dachte sie, wenn sie einst dieses

sind verlassen müßte, allein zurücklassen auf dieser Erde, nein,
^allein es hatte ja den liebevollsten Vater, doch es würde
ffifl.iiter sehr missen. Und wie um diese düsteren Gedanken
w bannen, schloß sie ihr Kleinod fest an ihr Herz, gleichsam
ß wolle sie es vor aller Unbill, allem Leid schützen.

^ Mitten in all ihrem Glücke hatte Angelika oft eine dunkle
Abnuna vom kommendem Unheil, das, wenn sie es auch stets
mrülkdränqte, jedoch immer wieder ihre Seele beschlich und quälte.

Sie schüttelte leise das Haupt, gleichsam als wolle sie
a tu  alles Trübe verscheuchen, nahm ihr Kmd an der Hand und
{atP kMf>sich in den Hof, woselbst bereits der Wagen ihrer harne,
en » Fghxen Sie erst hinaus zum Herrn, ich möchte meinen

Satten begrüßen/' sagte die junge Frau zu dem Kutjcher.
c ® »ieser nickte bejahend und vorwärts ging es, hinaus auf die

Kfc breite Lindenallee, durch einen schönen Wald.
»zZ ^ folet.)
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Vermißt.
Kein andres wort , das so voll Schmerzen
Und namenlosen Jammers ist,
Das so erbarmungslos die Kerzen
Zerreißt, als wie das wort : „vermißt !*

Es nimmt das Licht dem hellsten Tags
Und macht die Augen tränenblind.
Es hetzt mit qualdurchbebter Frage
Der Sehnsucht Leid durch Nacht und wind.

vor ihm entflieht die kleinste Freude
Und wagt sich nimmermehr hervor;
Es klingt wie ew'ges Grabgeläute
Dem, der es hören muß, ins Vhr.

4
Um jeden, dem im völker -Streiten
Der Liebsten einer kämpft und ringt,
Ulöcht' ich die Hände schützend breiten,
Daß ihm ins Ghr das Wort nicht klingt.

Johanna kvsiskirch.

D'

MWM»es Stimmt» .
Skizze aus dem Lazarett von Eugen Jsolant.

- (Nachdruck verboten .)

ier Wochen des Leids und der Qualen im Lazarett waren dahin-
gcslossen. Schwester Amalie saß am Rand des Lagers und blickte
mit freundlich liebevollem Lächeln auf den Leidenden.

„Darf ich Ihnen vielleicht einen Schluck Wein geben, Herr Graf I"
Der Kranke schüttelte verneinend den Kopf.
„Oder etwas Limonade — oder vielleicht etwas Selterwasser mit

Sekt?"
Er verneinte durch leise Kopfbewegung wieder und wieder. Aber

er nahm die Hand der Schwester und streichelte sie liebevoll.
„Ach so, ich soll Ihnen nur Gesellschaft leisten!" sagte Schwester

Amalie lächelnd, und der Kranke nickte.
„Na, ein Weilchen Hab' ich wohl jetzt Zeit, Herr Graf, dann muß

ich zum Herrn Oberleutnant , der kriegt heute einen neuen Verband:
da muß ich helfen !"

Und während die Schwester, ihre Hand in den Händen des Kranken
lassend, so von allerlei Dingen aus dem Lazarett plauderte, sann sie über
ganz anderes, als ihr über die Lippen kam, nach, dachte: Was mochte
nur heute der arme Kranke da vor ihr haben? Er ist heute so ganz
anders als sonst. Zum zweiten Male hatte er sie schon durch Klingel¬
zeichen an sein Lager gerufen, er, der sonst so geduldig wartete , und
beide Mole hatte er eigentlich nichts anderes gewollt, als daß sie nur
bei ihm bliebe.

Sollte etwa diese Unruhe eine Ahnung des Endes sein? Daß
es schlecht mit ihm stehe, wußte sie, hatte sie aus den Reden der Aerzte
entnommen. Aber daß der Kranke das wußte, war doch unmöglich.
Hatte er nicht die letzten Tage immer auf den Notizblock geschrieben,
daß er sich wohler fühle als bisher.

„Nun werd.e ich aber wohl doch wieder gehen müssen!" sagte die
Schwester. ,

Da griff der Kranke zum Notizblock, der neben seinem Bett auf
dem Tischchen lag.

Er nahm den Block an sich, setzte die Bleifeder an, Schwester Amalie
sah gespannt hin, was er wohl für einen Wunsch haben mochte, aber
noch ehe er zu schreiben begonnen, legte er wieder seufzend den Block
zurück auf den Tisch. Er schien sich zu scheuen, den Wunsch, den er hatte,
zu äußern.

„Aber wenn ich nur wüßte, Herr Gras - ? Soll ich bald wieder
kommen?"

Er nickte heftig.
„Ade, Herr Gräf !" sagte die Schwester mit heiterem Ton. „Ich

bin bald wieder bei Ihnen !" Dann reichte sie chm die Hand, die er mit
beiden Händen drückte und eilte leise hinaus, nachdem sie chm noch von
der Tür aus zweimal freundlich zugewinkt.

Rittmeister Graf von Sobowski hatte Schweres zu leiden gehabt:
ein Geschoß war chm durch den Oberkiefer gegangen und war unter dem
Ohre wieder Hera,̂ getreten. Andere, die in gleicher Weise verwundet
waren, waren geheilt worden; als er ins Lazarett gebracht worden, hatte
der Fall den Äerzten nicht aussichtslos geschienen.

Der Rittmeister sah gräßlich zugerichtet aus. . Schwester Amalie
hatte oft, wenn sie an seinem Lager stand, gedacht: wie schön muß dieser
Mann gewesen sein mit den großen, leuchtenden dunklen Augen, aus
denen Kraft blitzte! Nun lagen sie tief in den Höhlen; Lippen und Mund¬
winkel waren verzerrt, und das ganze Gesicht zeugte von den ausge-
standenen schweren Leiden: nach anfänglicher anscheinend guter Hellung
hatte sich von neuem Eiter an der Wunde gebildet, der Kranke mußte
noch einmal operiert werden. Der Wundkanal lag so unglücklich, daß
die Ernährung schwer wurde ; die gesunde Kraft, die in diesem Körper
gesteckt, schwand bald unter dem Mangel an Ernährung, die künstlich
eingeslößt werden mußte, dahin. Und während der Kranke in den letzten
Tagen von geringeren Schmerzen geplagt wurde und sich deshalb wohler
fühlte, wußten die Aerzte nur zu genau, daß er bald seine Leiden über¬
standen haben mußte und durch den Tod erlöst sein würde.

Schwester Amalie hatte dem Arzt, der die Erneuerung des Ver¬
bandes beim Oberleutnant vornahm, wobei sie hatte helfen müssen,
gesagt, daß ihr das Vechalten des Rittmeisters heute eigentümlich erscheine
und daß er, der Herr Oberstabsarzt, ihn vielleicht frage, ob er etwas
wünsche.

So hatten sich beide, Arzt und Schwester, bald gemeinsam in das
Zimmer des Grafen von Sobowski begeben.

Als sie das Zimmer betraten, hatte der Kranke den Notizblock zur
Hand genommen ,ind schrieb, legte aber, als der Atzt sich näherte, den
Block mit der Schrift nach unten auf den Tisch, aber die Hand wie zufällig
auf dem Block ruhen lassend.

„Nun, Herr Rittmeister, irgend einen Wunsch?" sagte der Arzt,
die Bjicke nach dem Block gerichtet.

Wieder schüttelte der Kranke nur den Kovf. Dann fragte der Atzt,
wie es ihm gehe, sah nach der Wunde und sagte dann : „Na, es wird
sich schon machen, Herr Rittmeister !" Und dann ging er, die Schwester
mit ihm, nachdem sie dem Kranken zugerufen: „Ich komme bald wieder!
Ich bringe Ihnen dann die Bouillon, Herr Graf !" Während sie hinaus¬
ging, sah sie noch, wie der Graf wieder den Block an sich nahm.

Als sie eine Viertelstunde später mit einer Tasse Bouillon an das
Krankenlager des Grafen trat , schüttelte der Kranke abwehrend den
Kopf. Sie mußte die Tasse niedersetzen, und mit Blicken und mit der
Handbewegung bat der Kranke, daß sie sich wieder an sein Lager setze.

,Ha , jetzt bleibe ich bei Ihnen , Herr Gras I Jetzt habe ich länger
Zeit !"



D»n» westlichen Kriegsschauplatz : Der Kamps um die ..Bergnase " am Süöhang öer LorettohShe nordwestlich von
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Dom westlichen Kriegsschauplatz:
Bestattung eine« gefallenen Soldaten in Nantillois Dom östlichen Kriegsschauplatz:

Sine deutsche Felöbahnstatkon vor S
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Don der Türket : (Phot.: Leipziger Preffe-Büri
Dev Kommandant hält an di« ausrüekenüen Truppen und Sa» Do« eine  kriegsbegeistert« Ansprache.
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(Dtcif Sobowski ergriff die Hand der Schwester und drückte sie

dankbar für diese Worte.
So saßen sie eine kleine Weile . Schwester Amalie fühlte die Blicke

des Kranken auf sich ruhen , während er wieder mit beiden Händen ihre
Rechte ersaßt hatte.

Dann griff er ganz plötzlich nach dem Notizblock, riß das oberste
Blatt ab und reichte es, während sein Blick einen unsäglich flehenden
Ausdruck annahm , der Schwester.

Und diese las mit leiser Stimme vor sich hin : „ Schwester Amalie,
könnten Sie sich entschließen, mein Weib zu werden ? "

„Herr Graf , aber —"
Da hatte er schnell von dem Block einen zweiten Zettel gerissen,

den er ihr nun haüig hinreichte:
„Ich weiß , meine liebe Schwester , daß meine Werbung seltsam

ist. Sie sollen sich auch nicht sofort entscheiden . Sie sollen mit sich zu
Rate gehen , sollen andere zu Rate ziehen . Aber ehe Sie das tun , müssen
Sie ganz vernehmen , weshalb ich diese Frage an Sie stelle !"

„Aber regen Sie sich nicht aus , Herr Graf I" sagte die Schwester.
„Erst müssen Sie ja —"

Aber der Kranke ließ sie nicht ausreden . Er reichte ihr wieder
mehrere Zettel , und als sie diese für sich lesen wollte , machte er ihr Zeichen,
daß sie laut lese, was er da geschrieben, und so las sie:

„Halten Sie es nicht für krassen Egoismus von mir , wenn ich Sie,
die in kraftvoller Jugendblüte Dastehende , frage , ob Sie mein Weib
werden wollen . Ich bitte nicht für mich sich flehe Sie an um meines unglück¬
lichen Kindes willen . Ich werde ja nicht mehr lange leben ; mein Dasein
zählt vielleicht nur noch Tagen . Aber Sie wissen — ich habe es Ihnen
schon einmal mitgeteilt — ich bin Witwer . Meine Frau hinterließ mir
ein Kind , ein unglückliches, gebrechliches Kind ; ein Mädchen , das zarter
Pflege bedarf . So lange ich lebte , konnte ich ihre Pflegerinnen beauf¬
sichtigen. Sie haben den Brief gelesen, den ich von der Pflegerin meines
Kindes hierher ins Lazarett erhielt . Sie haben daraus vernommen,
wie leidend mein Kind ist. Ihnen möchte ich mein Kind in Ruhe hinter¬
lassen. Sie würden ihm eine Mutter sein können . Ich habe hier Ihre
Geduld , Ihre liebevolle zarte Rücksicht gegen mich, gegen andere Kranke
gesehen . Könnte ich meinem Kinde solche Mutter hinterlassen , vermöchte
ich ruhig zu sterben . Ich bin reich, Sie werden bis an Ihr Lebensende
ein sorgloses Leben führen können. Auch mein Kind wird kein hohes
Alter erreichen ; aber Sie werden mir versprechen , daß Sie es als Ihr
Kind betrachten und es bis an seinen Tod beschützen und betreuen so zart
und innig , wie Sie hier uns Kranke betreuen ."

Schwester Amalie hatte gelesen, und als sie nun aufblickte, sah
Graf von Sobowski sie wieder so flehentlich an , daß sie unter diesen
Blicken errötend die ihrigen senkte.

Dann sagte sie: „Ich weiß nicht , Herr Graf , was ich Ihnen so
schnell antworten soll. Sie kennen mich ja gar nicht ; wissen nicht , wer
ich bin , woher ich komme. Sie kennen wohl kaum meinen Namen !"

Er zeigte ihr mit der Hand , daß sie schweigen möge . Dann schrieb
er hastig und zeigte ihr ebenso rasch, was er geschrieben : „Sie sollen
nicht gleich antworten , sollen sich überlegen . Morgen antworten I Ueber-
morgen ! Wenn Sie reiflich überlegt haben ! Lassen Sie Eltern Her¬
kommen , beraten Sie !"

Und während Schwester Amalie das las , schrieb er wieder und
gab ihr gleich dann das Geschriebene zu lesen, das lautete : „Ich brauche
Sie nicht näher zu kennen ; ich habe Sie hier genug gesehen und erkannt,
daß Sie ein edles Mädchen sind !"

Als Schwester Amalie dies gelesen , schaute sie den Kranken wieder
an , und ihr in der Krankenpflege geübter Blick ließ sie sofort erkennen,

daß den Kranken die Erregung sehr angestrengt hatte ; er
gefallen . ' at i

„Sie haben sich zu sehr angestrengt , Herr Graf . »„<
zwischen die Bouillon kalt geworden . Ich werde Ihnen u'
holen !"

a« d
Aber der Graf schüttelte mit dem Kopf und hielt g-

fest, so daß Sie sich nicht erheben konnte . Und dabei blirf?n
zärtlichem Verlangen an.

So saßen beide ein Weilchen da , Schwester Amalie
Erregung , denn sie wußte nicht , was sie beginnen sollt-
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Kranken , der ihr plötzlich ganz verändert erschien, antwor,
seine Fmgen , well sie fürchtete , daß jede Antwort , wie fie? ? i
schließen würde , den Kranken sehr erregen mußte , und
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iu/ließtii ivumc , wch .numiui jeijt eueren Und hnrf»
sie nicht Ja zu sagen und nicht Nein ; nicht Ja , denn ihrschj-„ A'
die sie aus solchem „Ja " auf sich nehmen würde , zu gewalu,
sich schnell dessen hätte bewußt sein können , daß sie sie aS
vermöchte , und nicht Nein , denn sie sah die flehenden Auaen t,
auf sich gerichtet und fühlte , wie e,n Ja ihn beglücken mn* 1
dies vielleicht die letzte Freude sein würde , die ihm bereitet in 1

Da sah sie, wie er wieder zum Block greifen wollte
Hand zurücksiel. War er zu schwach zu schreiben, oder war 'es
zarte Schere, wie sie ihn heute schon mehrmals zurückgebalt-? '-
Fragen vorzulegen?

„Ruhen Sie jetzt, Herr Graf !" sagte sie. „ Sie sind erw»
bedürfen jetzt der Ruhe . Ich werde nachher wieder kommen
sich wieder etwas gekräftigt und erholt haben . Ich '
emsthaft inzwischen zu Rate gehen !" 0e

Sie wollte sich erheben , aber wieder hielt er sie fest. Und»
er wieder und hielt ihr dann den Block hin , von dem sie „n,
Sie mir böse, Schwester ? Hab ' ich Sie verletzt !"

^siatw'

„Weshalb sollt' ich Ihnen böse sein, Herr Graf ?» fQqte fi»
streichelte ihm zärtlich die unverletzte Wange . „ Sie haben ja „
und Schönes gesagt und wollten mir sich und das Herrlichstebesiken . aritinrtrmipn I trfi Meifi  nir -tit nfi M,
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besitzen, anvertrauen I Aber ich weiß nicht , ob ich wirklich
Vertrauens würdig bin . Lassen Sie mich jetzt gehen , Herr"«!
werde bald wieder bei Ihnen sein. Sie müssen sich erst Wiedel

Und sie sah, daß der Kranke , der unter ihrer streichelnd? '
freudig verlangende Blicke ihr zugeworfen hatte , jetzt wieder S.
aussah . Aber er ließ ihre Hand frei , und sie entfemte sich

Doch nur wenige Minuten war sie fern geblieben , law
daß sie mit sich zu Rate gehen konnte , ob sie sich dem Arzte
und den frage , was sie dem Kranken antworten könnte, da
Klingelzeichen schon wieder zu sich. Sie eilte an sein Lager- <
kurzen Zeit hatte er sich furchtbar verändert , sein Blick war
eines Sterbenden ; kaum vermochte er den Arm zu heben «
Zettel zu reichen, den er mit erlahmender Hand geschrieben hatte
voll war ihr der Oberstabsarzt , der sie in das Zimmer des Gr.
hineineilen sehen und der bei seinem Besuch vorher voraus««!»
das Ende des Kranken nahe bevorstehe , gefolgt.

Schwester Amalie aber war so erregt , daß sie dies nichti» «eine»och* f « 111* Sun Qrt44r»T T,-tS. ln  QDrtr +A. ***. r.hatte ; sie las nur den Zettel , las nur die Worte : „Werde um me
mein Weib ! Ich liebe dich ja so sehr ! An deiner Seite werde

re frans
ij( Pusten zusa

gesunden !" Dann warf sie sich auf das Lager des Sterbende« r Wpen den
ihm die Hand , und ein seliges Lächeln beleuchtete einen Augenblit
Züge.

Dann entfuhr ein schwerer Seufzer seinen Lippen und n

ie dersc
««»eien wird

Zm ßfti
ausgelitten . Der Arzt aber hob sanft Schwester Amalie empor, die, ie Stuffen an
Tränenschauer erzitterte.
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Gegnero
Saufe des‘

Allerlei.
Rätselecke.

Bilderrätsel.

(Nachdruck
verboten .)

Auflösungen - er Aufgaben in - er letzten Nummer.
1 2 3 4 8 6 7 8 9

Auflösung des Milch Star
Zahlenrätsels : 10 II 12 13 14 15 16

Weg Bund
Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt , der lasse sich begraben.

Auflösung des Vexierbildes:
BUd auf den Kopf stellen , dann rechts neben dem Russen

ist der Deutsche.

A.

B.

1.
2.
1.
2.

Auflösung der Schachaufgabe:
1. Dgl -fl , Kd5xc6 , -
2. D fl -65 matt.

.Kd5 -e6, C. 1. ,Tclxc6,
D fl -f5 matt . 2. D fl -fö matt.
. . . .. L d5 -s4 , D. 1. . beliebig,
D f1-f3 matt . 2. D f1-o4 matt.

Auflösung
detz Bilderrätsels:

Politik verdirbt
den Charakter.

Auflösung des Umstcllrätsels!
5.

1.

Auflösung
deS Rösselsprungs:

Berne gewähren , un-
gerne bitten,

Nied 'res verheißen.
Hohes leisten:

Sind stolzer Ehre
beste Sitten,

Die nur ein Edler sich J
mag erdreisten.

R . von Zweter.

Auflösungen
der Sachrätsel:

1. Landkarte.
2. A r m b r u st.

Auflösung
der Kopfnutz:

Eine Person hat das
Ei in der Schüssel.

8.
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r-r
- unfetet Bilder führt unS heute nach dem östlichen

E Wir sehen , wie der Kampf mit Maschinengewehren
*Vti wie im vorliegenden Fall Maschinengewehre etagen-

!l !"' m Bauernhaus in Stellung gebracht sind . Unsere Bilder
i ^"»nächst weüer nach Nordfrankreich , in die Gegend um
! „ns Ku  Bergnase " am Südabhang der Lorettohöhe gekämpft
8 uinn?n uns die Bestattung gefallener Soldaten in Nantillois.
t ^ St. rnet auf dem östlichen Kriegsschauplatz eine deutsche

M vor Lipno . Wie sehr Ber Krieg auch bei unseren

Bil - er vom Kriegsschauplatz
osmanischen Verbündeten ein Volkskrieg ist, beweist die Darstellung
der Szene , in der ein türkischer Kommandant an die ausrückenden
Truppen und an das Volk eine kriegsbegeisterte Ansprache hält . Der
Held des Ostens , der Feldmarschall -Befreier Hindenburg , wird uns
vor Augen geführt , wie er Offiziere seines Infanterie -Regiments
Nr . 147 begrüßt . Die versteckten Pferdeschuppen im Argonnerwald
veranschaulichen uns die Art , in der der Krieg so unsichtbar wre
möglich geführt wird . Das letzte unserer Bilder zeigt uns ebenso wie
das erste ein Bild vom Maschinengewehrkrieg.

die.

13>e* j&neg 1914/15

i mit>

>numi
Hoi:

Kriegs -Chronik.
(19. Fortsetzung.)

1 nurS
't°, toa
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Km Westen . Westende - Bad wird von zwei feindlichen
t--̂ ' wirkungslos beschossen . Ein Angriff auf die von Eng-

Lohen südlich Ypern macht gute Fortschritte . Fran-
- -wiriffe nördlich Le Mesnilcs (Champagne ) werden unter
Tasten fiir den Feind zurückgeschlagen . In den Vogesen

(«-einen Stellen noch gekämpft . rr
1c "C Nördlich und nordwestlich Prasznysz greifen die Russen

^ Alle Angriffe scheitern jedoch unter schweren1-rlen Krai. ^ Im westlichen Abschnitt der Karpathenfront
^ " - mliaer geworden . Nördlich des Uzsoker Passes kommt es zu
i ' asrr.Mfen Starke russische Kräfte greisen hier mittags an und

7abe an die Stellungen der Verbündeten vor , wo sie sich
,-i mioten . Ein von den österreichisch -ungarischen Truppen
R . d. . . Erter Gegenangriff wirst den Feind an der ganzen

zurück. Auch in den eigenen Stellungen
I ^ portales wird erbittert gekämpft . Der Gegner , der über

itere Verstärkungen herangeführt hat , greift seit einigen Tagen
">> Krusten im Tale und den begleitenden Höhen an.

«eiluckie gegen die Paßhöhen Raum zu gewinnen , scheitern
b|ff Uiwersten Verlusten . An den Stellungen südlich des Dnjestr

Ein von den österreichisch -ungarischen Truppen ange-

Mgenangriss gewinnt Raum . Die Russen werden an mehreren

°Äg !r Jm ^ Westen ^ Die englische Höhenstellung bei St . Elvi
» „ L Jm . UM Die seit vorgestern gekämpft wird , ist in deutschen

^ Am Südrand der Lorettohöhe nordwestlich von Arras wird
oorlvringende Bergnase gekämpft . In der Champagne brechen« me vorlpungc £ u . ' » ' „ „ ter starken

ttben.
sxtbliä

nb n
't, bie

lü swnzösißheHlangftffe °in dem deuischm Feuer ' unter starken
.mch, M ? l^ ?Emen . Nördlich von Beauschour entreißen die deutschen

kst n den Franzosen mehrere Gräben . In den Argonnen und am
derselben kommt es zu Gefechten , die noch andauern . In den

Kreiß ) an einzelnen Stellen wcitergekämpft.
^ gm Osten. Beiderseits des Orzyc nordöstlich Prasznysz greifen
ü Mien an. Sie werden überall abgewiesen . Besonders erbittert
kdnKampslim Jednorozek . 2600 russische Gefangene bleiben m derttscher

_ Angriffe stärkerer feindlicher Infanterie auf die österrcichtsch-
.lüschen Stellungen östlich Sulejow i .nd bei Lapuszno an der Front m

§n werden abgewiesen . Ebenso schcrtem mehrere Nachtangrisse,
, Riisim im . Raume bei Gorlice durchführen . Bei der Abwehr

^lAnarifse bringt die österreichisch -ungarische Artillerie durch flankieren¬
der aus nächster Distanz dem Feind schwere Verluste bei . In den
dreatiien hielt an dem größten Teile der Front mir Geschutzkamps an;
«» an den Stellungen nördlich des Uzsoker Passes , herrscht nach den
Ri int am 14. März verhältnismäßig Ruhe. D,e Schlacht südlich
ds Dn estr dauert an . Der von starken russischen Kräften aus den Höhen
« Ottynia in Richtung Kolomea versuchte Durchbruch wird m mehr-
läaiuenerbitterten Kämpfen unter großen Verlusten für den Fernd
Mgcsck,lagen. Nach dem Eintreffen weiterer Verstärkungen geht
lei Gegner abermals auf diesen Höhen vor , greift in dichten Massen
ri Lmse des Nachmittags dreimal an und erleidet dabei schwere Verluste,
tyg Jnsanterieregiment General der Kavallerie Dankl Nr . 53 hält dem
«erholten Ansturm feindlicher Kräfte heldenmütig stand . Alle An¬
risse werden blutig abgewiesen.

Bon der Marine . Die englischen Kreuzer „Kent " und „Glasgow'
undder Hilfskreuzer „Orama " sind im Stillen Ozean bei der Insel Juan
zereondez auk S . M . kleinen Kreuzer „Dresden " gestoßen . Nach kurzem
impf geriet die „Dresden " durch die Explosion einer Munitionskammer
in Brand und sank. Die Besatzung soll von den englischen Kreuzern
Mttet worden sein.

Bon der Türkei . In den letzten Tagen fanden nur unbedeutende
stnternehmungen der verbündeten Flotten bei den Dardanellen statt.
Ae Tätigkeit der feindlichen Linienschiffe beschränkte sich auf Demon-
hationen. Zwei neue Versuche des Gegners , durch nächtliche Vorstöße
»°n Kreuzern und Zerstörern an die äußersten Stellen heranzukommen
Ad die Minen wegzuräumen , wurden durch die Wachsamkeit und ein
vilkfames Feuer des Verteidigers vereitelt.

17. März : Im Westen . Der Kampf um die Bergnose am Süd-
a>der Lorettohöhe nordwestlich von ArraS wird zugunsten der Deutschen

Eftiedeu. In der Champagne westlich von Perthes und nördlich von
Mesniles greifen die Franzosen tagsüber mehrere Male erfolglos an.

Am Abend setzen sie nördlich von Le Mesnües zu neuen Angriffen mft
stärkeren Kräften an . Der Kampf ist noch im Gang . In den Argonnen
sind die Gefechte noch nicht beendet . Vom Hang südwestlich von Vauquois
östlich der Argonnen werden die Franzosen , die sich dort vorübergehend
eingenistet hatten , hernntergeworfen . Im Priesterwald nordwestlich
von Pont -ä- Monsson scheitern zwei französische Angriffe . In den Vogesen
findet nur Artilleriekampf statt.

Im Osten . Schwächere russische Vorstöße auf Tauroggen und
Langszargen werden abgewiesen . Zwischen Szlzwa und Orzyc werden
russische Durchbruchsversuche zurückgeschlagen . — In Westgalizien werden
vereinzelte Angriffe des Feindes abgewiesen . An der Karpathenfront
keine wesentlichen Ereignisse . In der Gegen >bei Wyszkow versuchen feind-
liche Abteilungen durch wiederholte Vorstöße während der Nacht die
von österreichisch -ungarischen Truppen genommenen Stellungen zurück¬
zugewinnen . Die Angrisfe scheitern durchweg . Südlich des Dnjestr wird
stellenweise gekämpft . Tie Situation hat sich nicht geändert . Ein Vorstoß
feindlicher Infanterie aus das südliche Pruthuser östlich Czernowitz wird
in dem österreichisch -tingarischen Feuer bald zum Scheitern gebracht.

Von der Marine . Durch deutsche Unterseeboote werden die eng¬
lischen Handelsdampser „Florazan ", „Fingal " und „Leeuwarden " tor¬
pediert und zum Sinken gebracht.

Von der Türkei . Die Rtthe vor den Dardanellen hält weiter an.
Zwei feindliche Torpedoboote versuchen den Eingang der Dardanellen
zu erzwingen , ziehen sich aber schnell vor dem türkischen Feuer zurück.
Der englische Kreuzer „Amethyst ", welcher bi ? zum Dardanellenpunkt
Nagara gelangt , gilt infolge der schweren Beschädigungen durch türkische
Geschosse als verloren . Die Wachsamkeit des Chefs der türkischen Ufer¬
batterien verhindert einen anderen Kreuzer der verbündeten Flotte,
Nagara mit Volldampf zu passieren . .

18 . März : Im Westen . Ein französischer Vorstoß auf dre deutschen
Stellungen am Südhange der Lorettohöhe wird abgeschlagen . Frau-
zösische Teilangrisfe in der Champagne nördlich von Le Mesniles werden
durch Gegenangriffe zum Stehen gebracht . Ein dort erneut einsetzender
französischer Angriff wird unter schweren Verlusten für den Feind zurück¬
gewiesen . In den Argonnen flauen die Gefechte ab . Französische Flieger
werfen auf die offene elsüssische Stadt Schlettstadt Bomben ab , von
denen nur eine Wirkung erzielt , indem sie in das Lehrerinnenseminar
einschlägt , 2 Kinder tötet und 10 schwer verletzt . Als Antwort darauf
wird die Festung Calais mit Bomben schweren Kalibers belegt.

Im Osten . Die russischen Angrisfe aus die deutschen Stellungen
zwischen Pissek und Orzyc sowie nordöstlich von Prasznysz werden ohne
Erfolg fortgesetzt . Westlich der Sckwa machen die Deutschen 900 und
östlich der Sckwa 1000 Gefangene und erbeuten 4 Maschinengewehre.
Einen billigen Erfolg erringen russische Reichswehrhaufen beim Einbruch
in den nördlichen Zipfel Ostpreußens , in Richtung auf Memel . Sie
plündern und stecken Dörfer und Güter in Brand . Den Städten des
von den Deutschen besetzten russischen Gebietes werden Strafen als
Entschädigung auferlegt . — In den Karpatben wird auf den Höhen
westlich Loberczrov der Angriff stärkerer feindlicher Kräfte nach blutigem
Kampfe unter großen Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen . Mehrere
feindliche Kompagnien werden hierbei vernichtet . Ebenso scheitern m
Südostgalizien wiederholte Versuche der Russen , durch überraschendes
Vorgehen numerisch überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte in den
österreichisch -ungarischen Stellungen zu nehmen.

Von der Türkei . Ein Teil der türkischen Flotte bombardiert die
Schiffswerft und den Uebungsplatz für Torpedoboote westlich von Feo-
dosia in der Krim und setzen die Werft in Brand . — In den Dardanellen
eröffnen vormittags 11%  Uhr 16 feindliche Panzerschiffe , darunter
4 französische , sowie 3 Kreuzer das Feuer gegen die Dardanellenbatterien.
Unr 2 Uhr nachmittags wird das französische Panzerschiff „Bouvet " in
den Grund gebohrt . Eine Stunde später zieht sich ein Tell der Panzer¬
schiffe aus dem türkischen Feuer zurück. Acht Panzerschiffe setzen das
Bombardement bis 6 Uhr in sehr großen Zwischenräumen fort . Außer
dem französischen Panzer „Bouvet " wird ein feindliches Torpedoboot
zum Sinken gebracht . Das englische Panzerschiff „Jrresistible " trard
schwer beschädigt und nimmt so stark nach Backbord über , daß seine Kanonen
ins Wasser zu tauchen scheinen . Das Schiss ist außerstande , irgendeine
Bewegung auszuführen . Ein anderer Panzerkreuzer „Afnca " wird in
gleicher Weise beschädigt . Er neigt sich auf die Seite und entfernt sich
mit großer Mühe . Der harte Kampf , der sieben Stunden dauert , endet
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mit dem Siege der türkischen Forts . Mit Ausnahme leichter Beschädigungen
einiger Erdwerke erleiden die Türken keinen Schaden.

19. März : Im Westen. In der Cl)ampagne scheitern wieder zwei
französischeTcilangrisfe nördlich von Le Mesuil und nördlich Beau¬
säjour. Nach schweren Verlusten zieht sich der zurückgeschlagene Feind
in heftigem Feuer in seine Stellungen zurück. Südöstlich von Verdun
machen die Franzosen mehrere Vorstöße. In >er Woevre-Ebene werden
sie abgewiesen. Am Ostrand der Maashöhen wird noch gekämpst.

Im Osten. Gegenmaßregeln gegen die in Memel eingedrungenen
Russen werden getrossen. Sämtliche russischen Angriffe zwischen Pissek
und Orzyc sowie nordöstlich und westlich von Prasznysz werden abge¬
schlagen, zum Teil unter sehr schweren Verlusten für den Feind . — In
den Karpathen im Raume bei Lupkow und Smolnic lebhafter Geschütz¬
kampf. Ein auf den Höhen südwestlich von Boligrod angesetzter Nacht¬
angriff der Russen wird nach kurzem Feuerkamps zurückgeschlagen.
Stärkere feindliche Kräfte greifen die österreichischen Stellungen nört lief)
des Uzsoker Passes an. Sie werden unter schweren Verlusten abgewiesen.
An der Schlachtfront in Südostgalizien wird erbittert gekämpft. Die
zahlreichen Angriffe, die der Feind diesmal gegen die Mitte und gegen
den linken Flügel der österreichisch-ungarischen Stellung richtet, scheitern
durchweg an der festen und standhaften Haltung der österreichisch-
ungarischen Truppen . Der Gegner erleidet sehr schwere Verluste.

Von der Türkei. Die englischen Linienschiffe „Jrresistible" und
„Africa", die gestern als stark beschädigt gemeldet wurden, sind um Mitter¬
nacht durch die Bat¬
terien in den Grund
geschossen worden.

Von der Ma¬
rine. Der englische
Dampfer „Glenart-
ney", von Bangkok
mit einer Reisladung
nach London unter¬
wegs, wird im Kanal
von einem deutschen
Unterseeboot torpe¬
diert. Das Schiss
sinkt in einer halben
Stunde.

Vom Reichs¬
finanzwesen. Die

Kriegsanleihezeich¬
nung hat die Höhe
von9MilliardenMark
erreicht.

2«. März : Im
Westen. ' An der
Straße Wytschaete-
Dpern bei St . Eloi
nehmen die Deutschen
den Engländern eine
Häusergruppe fort.
Am Südabhang der
Lorettohöhe wird ein
Schlupfwinkel, in
dem sich noch Fran¬
zosen aufhalten, ge¬
säubert. In der
Champagne verläuft
der Tag im allgemeinen ruhig, nachdem im Morgengrauen die deutschen
Truppen einige französische Schützengräben nört lich Beausäjour ge¬
nommen haben. Französische Teilangriffe nördlich von Verdun an der
Woevre-Ebene und am Ostrand der Maashöhen bei Combres werden
unter schweren Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Gegen die
deutschen Stellungen am Reichsackerkopf und Hartmannsweilcrkopf
machen die Franzosen Vorstöße, die schon im Ansetzen unter dem deutschen
Feuer mit erheblichen Verlusten zusammenbrechen.

Im Osten. Tie Russen haben Memel besetzt. — An der Karpathen¬
front keine besonderen Ereignisse. In einigen Abschnitten lebhafter
Geschützkamps. Nordwestlich Nadworna wird ein Nachtangriff mehrerer
russischer Bataillone , der bis auf hundert Schritte an die österreichisch-
ungarischen Stellungen herangekommen war, abgewiesen. An den
übrigen Teilen der Gesechtsfront in Südostgalizien herrscht verhältnis¬
mäßige Ruhe. In Polen und Westgelizien ereignete sich nichts. Die
Besatzung von Przempsl unternimmt einen Ausfall in östlicher Richtung.
Sie trifft aus starke feint liche Kräfte und muß sich nach mehrstündigem
Gefecht hinter die Gürtellinie zurückziehen.

21. März : Im Westen. Südöstlich von Wern wird ein englisches
Flugzeug heruntergeschossen. Tie Insassen werden gefangen genommen.
Zwei französische Versuche, den Deutschen die am 16. März eroberte
Stellung am Südhonge der Lorettohöhe wieder zu entreißen, mißglücken.
In der Champagne nördlich von Beausäjour treiben die deutschen Truppen
ihre Sappen erfolgreich vo.r und heben mehrere französischeGräben
aus . Die von zwei Alpenjägerbataillonen tapfer verteidigte Kuppen¬
stellung aus dem Reichsackerkopf wird im Sturme genommen. Der
Feind hat schwerste Verluste. Französische Gegenangriffe werden abge¬
schlagen. Ilm die Antwort auf die Untaten französischer Flieger in der
offenen elsässischen Stadt Schlettstadt eindringlicherzu gestalten, werden
auf die Festung Paris und den EisenbahnknotenpunktCompiägne durch
Luftschiffe einige schwerere Bomben abgeworsen.

Im Osten. Zwischen Omulew und Orzyc wird ein russischer Angriff
abgeschlagen. Zwei russische Nachtangriffe auf Jednorozek brechen in

dem deutschen Feuer zusammen. - Aus den Kolonien. <*»
Westafrika finden heftige Kämpfe zwischen den deutschen
und Engländern statt.

22. März : Im Westen. Ein nächtlicher Versuch>,-»
sich in den Besitz der deutschen Stellung am Südhang der
zu setzen, schlägt fehl. Aych in der Champagne nördlichv»» a.
scheitert ein französischer Nachtangriff. Alle Bemühungeni
zosen, die Stellung am Reichsackerkopf wieder zu gewinnen gnx

Im Osten. Aus Memel werden die Russen nach '
südlich der Stadt und hartnäckigem Straßenkampf wiederV
Nördlich von Marian,pol erleiden die Rr>ssen bei abgewiesene»
schwere Verluste. Westlich des Orzyc bei Jednorozek und"
von Cbiechanow brechen russische Tages- und Nachtanariffe
schem Feuer zusammen. — Nach ssLmonatiger Einsts lie
Festung Przemy-l gezwungen, sich infolge Fehlens von Nah
den Russen zu ergeben. Die Forts samt den Geschützen,
befestigten Anlagen sind vorher zerstört worden,
der Festung, mit dem die Heeresleitung seit längerer Zeit reck,
hat keinen Einfluß auf die Lage im großen. Bei der Feldarw?
die Kämpfe im Karpathenabschnitt vom Uzsokerpaß bis
von Konieczne fort.

23. März : Im Westen. Zwei nächtliche Angriffe der -r
bei Carency nordwestlich von Arras werden abgewiescn. In de
pagne nehmen die deutschen Truppen einige erfolgreiche"

sprengungen
schlagen eine»
angriff nöp
Beausäjo,,rebnere “>

Dom weltlichen Kriegsschauplatzr
Sine üeutsche Maschinengewehr-Kompagnie aus dem Argonner Walde mit einem erbeuteten

französischen Maschinengewehr. (Phot.: Ehristtan Mayser.)

Franzoseny
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ltch von Bad
bricht tnit
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men. Aus
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zösischer Fli»'
nordwestlich«
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Im Osten. Auf der Verfolgung der aus Memel vertriebenen
nehmen die deutschen Trrippen Krottingen und befreien über 3000
von den Russen verschleppteEinwohner. Russische Angriffe be'
Orzyc werden zurückgeschlagen. — Die Kämpfe im Karpathen«
vom Uzsokerpaß bis zum Sattel von Konieczna dauem fort. "
letzten zwei Tagen werden wieder starke Angriffe des Feindes
geschlagen und 3300 Russen hierbei gefangen. In dem Gefc
um die Höhe bei Wyszkow geführt wird, gelingt es, den Ge
den Stellungen zu werfen.

Von der Marine. Der englische Whitby-Dampfer „Concocki"
bei dem Leuchtschiff„Royal Sovereign " von einem deutschen
seeboot torpediert. Die Besatzung von 600 Mann wird gerettet
in Dover gelandet.

24. März : Im Westen. In der Champagne finden^
tilleriekämpfestatt. Im Priesterwalde nochwestlich von Pont-b-
wird der Feind, der den Deutschen einen Geländegewinn'
machen versucht, zurückgeworsen. Erneute feindliche Angriffe
östlich von Badonviller und am Reichsackerkopf brechen in dem
Feuer zusammen. Am Hartmannsweilcrkopf wird noch gekämpst

Im Osten. Die der,Ischen Truppen , welche nördlich von"
den Feind verfolgen, machen bei Polangen 600 Russen zu Gest
erbeuten 3 Geschütze und 3 Maschinengewehre und jagen dem
viel geraubtes Gut , Pferde und sonstiges Gut ab. Bei Langza"
westlich von Tauroggen und nordöstlich von Mariampol werde»
fische Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind abges
Nordwestlich von Ostrolenka scheitern mebrere nissische Angriffe,
nehmen die Deutschen dem Feinde 20 Offiziere und 2500M
5 Mascl inengewehre ab. Auch östlich von Plozk mißlingen mehrere
liche Vorstöße. — Im westlichen Karpathenabs hnitt entwickelt
der Front bis zum Uzsoker Paß eine Schlacht, die mit großer'
andauert . Starke nissische Kräfte gehen zum Angriff über; um die
stellung wird erbittert gekämpft.

(Fortsetzung folgt.)
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